
Die Lehre des Provinzialkonzils VO  ; ens
ber Schrift un Tradition

Von Johannes Beumer

Die entscheidenden AÄußerungen der Kirche den vielen durch die Reformation
NEUuU TANoDenen Fragen sınd bekanntlich Erst VO TIridentinum gefällt worden. Das
oilt sıcher auch für das theoretisch W1e praktisch voranstehende Anliegen, die ]au-
bensquellen nach Umfang un innerem Wert bestimmen. Allerdings hat die
Auseinandersetzung 1m theologischen Raum bereits früher begonnen, un: als deren
Exponent könnte die autoriıtatıve (obglei: nıcht unfehlbare) Stellungnahme eınes
Provinzialkonzils angesehen werden. In Betracht kommt VOT allem das VON ens
(Concıilium Senonense, 1C1 CONSUELUM Parısiıense) AZUS den Jahren 71
Seine Beschlüsse sınd teilweise direkt Luther gerichtet, und zumal diejenigenber Schrift un Tradition verdienen unNnsere Aufmerksamkeit, weıl S1e einerseits
die Vıerte Sıtzung des Trienter ökumenıis  en Konzıls ırgendwie vorbereiten? und
anderseits dieser miıt ihrer einzıgartıgen Bedeutung Licht 1n dogmengeschicht-lıcher Hınsıcht verleihen.

Die dogmatischen Dekrete Von ens befassen sıch mMiıt einahe allen Unter-
scheidungslehren. Dıie Tıtel lauten: De unıtate intallıbilitate ecclesiae; uodecclesia 10  w SIT invisıbilis; De auctorıtate conciliorum: Quod ad
ecclesiam SpEeCTeL determinare, quı lıbrı SINt CanOnNn1C1; Alıqua CSSC firmiter credenda,
QUAaAC NO  a continentur 1ın scrıptura; De constıitutionibus humanıis; De
JeJunus ecclesiasticis: De caelıbatu sacerdotum; De votis, praesertim -nastıc1s; Quod SCDICM SINTt Sacrament: ecclesiae; 11 De sacrıfi1c10 mi1ssae: De
satisfactione, purgatorI10, commemoratıone defunctorum: De veneratıone S411C-
um; De veneratıone imagınum; De liıbero arbitrio; De fide

operiıbus Eıne systematische Ordnung scheint kaum vorzuliegen; höchstens in
dem Sınne, daß die sechs ersten Themen das Grundsätzliche behandeln unı die
folgenden der konkreten Anwendung übergehen.

Das Viıerte Dekret wendet sıch Iso der Heıiligen Schrift Z un VOFrerst soll iıhre
AÄutorität herausgestellt werden: Magna profecto fult, SCIMPDEIQUE futura eSTt SCr1p-

SAaCT4aC auctorıtas: iın UUa nıhıl falsum, nıhıl ot10sum sse possıt *, Der Nach-
druck 1St alsdann darauf gelegt, dafß ihr Kanon unbezweifelbar feststehen musse:
At nıhılo m1ınus mutilum CT PTrOFrSUS invalıdum SUmMLUumM scrıpturis aAargumeNtum,S1 Pro CUJUSVIS arbitrio, quod adductum fuerit, SAaCIrum Aaut profanum, canonicum
Aaut apocryphum habeatur, vel quod in CAaNnOonNem admıssum FrECeEPLUMUE fuerit,indoecti instabiles depravent ad SUuUam 1psorum perditionem Weil sıch ber jedwedeAresie auf die Schrift beruft verlangt das Konzıil ıne Deutung, die mit der

Mansı, Sacrorum Concıiliıorum NOVAa plissıma collectio, COM. XXParisis 1902, 49.——1Z
In den Akten wırd War das Provinzıalkonzil nıcht ausdrücklich zıtilert, berder Herausgeber, St. Ehses, weıst doch aut die Parallele hın (Concilium TIrıdentinum
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6  6 Nullus quıdem tam deploratus quondam surrexıt haereticus, ul NO  e SUUM

CrITOrem scrıptura tuer1ı CONATELUF? nulla Lam absurda, tam ımpudens aeresı1s, quaCl
1NO:  e SaCcrıs fulciatur eloquiis, sed corruptis, et genNulInNO depravatiıs:Mansı 1164 —D
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der Kırche „cum ecclesjasticıs interpretibus“) zusammengeht, un: erklärt: Obortis
igıtur de fide diss1d11s, frustra P scrıptura consulitur, Nısı ecclesiae et 12 -
fallibilis lıtem dırımat auctorıitas, qUaC canonıcum librum aAb apocrypho, catholicum
SCHNSUMnMN aAb haeretico, 1b adulterino, dıscernat Dementsprechend besagt
dıe Forderung In enumerandıs ıtaque canonıcae scrıpturae lıbrıs, qu1
praescrıptum ecclesiae uUuSsum auctorıtatem NO  - sequitur.. . . AULT 1n exponendis
scrıpturı1s spret1s orthodoxorum atrum vest1g11S, propril spirıtus judicıum SEQUL-
IUr 15 veluti schismaticus haereseon omnıum incentor fautor temeriıtate
reprimatur ®. Dıie Sprache des Dekretes mag ın hrer kategorischen Schirfe über-
raschen, ber seın Inhalt weıicht keineswegs VO:  3 dem ab, W 4S bıs dahin schon allgemeın
tür dıe Kirche Geltung hatte un bald durch das Tridentinum VO  ; ein-
eschärft werden sollte.

Dagegen bringt das Füntte Dekret ıne Jängere Ausführung ber die Tradıtıion,
hne sıch dabei eiınes Vorbildes früherer Konzilsbeschlüsse bedienen können.
Wegen der Wiıchtigkeit geben WIr hıer den Wortlaut vollständig wieder:

Ampla scrıpturae latıtudo, ingens incomprehensıbilis profundıitas, PCI-
N1cC10sum eSst errore laborare, nıhiıl admittendum PUCteTtuUr, quod 1LLO11

scrıptura depromptum SIt* multa quıppe Christo ad pCr apOSTLO-
lorum OTC ad OS famıiıliarı colloquio0 transtusa SUNT; QqUaC tS1 1n scrıptura

continer1ı 1O'  ; videantur, 1inconcusse tenenda venıunt. Nam quod
I flectamus Orantes ad orıentem, sed SACrOSANCTILAIE eucharistiae percıpıendae
rıtus, vel QqUaC dicuntur in baptısmo verborum, ZEeSLOrUMUE, ordınum,

interrogatiıonum respons1ıonum, quıs aC explicet ratıonem? Et
omn1ı12 haec, operta lıcet velata, up humeros, u ıta ımplemus,
N pontifice Christo AUL primıitıvae ecclesiae proceribus tradıta. haec, ubı

QUACSO scrıptum est u quod Christo dietum COMMEMOTF: apostolus: Beatıus est

magıs dare, qUuUam accıpere? Quis scr1pto redegıt C QUaC pCI 1es resurrectione
quadragınta dominus C discıpulis de De1i disseruit? u lıa 1d N
multa;: Quae 61 sceribantur pCr singula, NeC ıpsum mundum, Juxta Joannem, arbitra-
INUr CAaPeCIC COS, quı scribendi SUNT, liıbros. quibus NON longe SUNT symbolum
illud apostolorum, quod sine unctione 19(0)8| fit confirmationiıs SACrameNLUmM,
insuper benedicto mıssae sacrıfic10 Aua misceatur, AULT fideles viviıficae Crucıs S1ZNO
trontem communı1ant; pluraque ıd UuS, UUaC velut receptione quadam, quası
PCr .US, aAb apostolis mMAanarun Hınc Paulus 11O:  w C445 tantum tradıitiones jubet

Thessalonicensibus observarı, QUaS pCI epıstolam, sed et1am QUaS pCr SCTI-
didicıssent. Neque praetermisısse putandus est CELEKA,; QUAC CIrca venerandum

eucharistiae SacC  iIium Corinthiis CESSEC dispositurum, CU); venısset, ultro spoponde-
KAE. Quorum plurima licet Christo forte 1O:  3 SINT instituta, id e
quod dictante Spiırıtu SAanctiO apostolı tradıderunt, velutı quod Christus ıpse tradıdıt,

SUu1 cCommemoratıonem Her1 praecepit. UOportet ıtaque NOS auctoriıtatı atrum
Consuetudin1ıque atrum consuetudınıque maJorum, ad tantum CtemMPUS pCI
Lantam ANNOrUumMm ser1em protelatae, et1am 110  - ratıone credere, CAaINquUC
antıquıtus tradıta est Jugı observantıa reverentıa custodıiıre. Quam S1 qu1s
PraetexXtu pertinaclus reJic1at, quod NOn legitur in scrıpturıs SaCcrıs, haereticus
schismaticus habeatur

Es tällt vewiß ıcht leicht, ein objektives Urteıil ber eıne derartıge Traditions-
lehre abzugeben 14 denn sıe verbindet oftensichtlich Vorzüge und Mängel miıtein-

Mansı 1164 8  8 Mansı 1164 1165 Mansı 1165 SM f}
Wır können Tavard nıcht beıipflichten, Wenn EWZU schreibt: „Ashat these Man y things arc«c, the Councıl (of Sens) becomes disappoiting. It m1xes

artıcles of faıth and contingent CUSTOMS For the Councıl ıtseltf admits the
iırrationality of INany such CUSTOMS When the point AL 1ssue 15 heresy,
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ander. Letztere lassen sich wohl 1n dem einen Hauptpunkt zusammenfassen, dafß die
angeführten Beispiele tast ausnahmslos LLULT den 2ußeren Kult un: die Kıiırchen-
diszıplın betreffen und daß der Glaubenscharakter eiıner eingeschränkten Über-
lıererung Sar ıcht hervorgehoben ISEt. ber ihr Ursprung wırd doch unverkennbar
auf die Apostel zurückgeführt, die ın diıesen Dıngen durch Christus der durch den
Heiligen Geıist („dictante Spirıtu sancto”) unterrichtet worden selen. Das Konzıil wiıll
Iso keineswegs kirchliche, sondern ausgesprochen apostolische Traditionen aufzählen,
un: dıe SCNANNIEN Beispiele stimmen 1mM großen un: ZanNnzech mIt denen überein, die
WIr uch VO  —3 der zeıtgenössıschen Kontroverstheologie ı1 und, W as noch mehr
auffällt, von den Vaätern des TIrıdentinums während der Verhandlungen der SEess10
qUarta erfTfahren 1: Freilich werden die meısten der konkreten Angaben eıner VECI-

schärften historischen Kritik nıcht standhalten, ber 6S geht doch be1 der SAaNZCH
Frage 1Ur dıe prinzıpielle Einstellung. Wenn INa  - dem Konzilsdekret VO  e} ens
noch den Vorwurt machen möchte, beachte wen1g die Zusammengehörigkeit
VO  n Schrift und Tradıtion, WaAare  DA das miıt größerem echt gegenüber der Sprache
des TIrıdentinums angebracht (n libris scr1ptis Sine ScCr1pto traditionıbus“); Aa
kommt, da ens die Unterscheidung der beiden Glaubensquellen durch den
tür die Schrift geltenden Zusatz „NOoON expresse” gemildert wiırd, un dieser Zusatz
findet sıch zweimal, Eersiens 1M Tiıtel des Dekretes („Alıqua GSVE firmiter credenda,
JUAC 110  e} continentur 1n scrıptura“ 18) und zweıtens 1mM ext („Etsi 1n
scrıptura contıiner1ı LLONMN videantur“). Demnach cheidet das Dekret
Schrift und ungeschriebene Überlieferung, hne indes die Möglichkeit einer tieteren
Einheıit der für dıe nächste Erkenntnis geschiedenen Quellen ableugnen wollen.
Eın weıterer Vorzug der Konzilserklärung lıegt darın, da{fß unls eigentlich nıchts
anderes gveboten wırd als eine geordnete Anhäufung VO:  S Zıtaten der Reminiszenzen
A4UuUSs der patristischen und kanonistischen Literatur 1 auch die angeführten Schrift-
stellen siınd ungefähr dıe gleichen, die WIr dort antreften.

Das Sechste Dekret erührt dem eigenartıgen Titel „De CONstiıtut1iON1-
bus humanıs“ ein Ühnliches Thema W1€e das unmıittelbar vorhergehende. Indes 1st
eın ıcht Zanz unerheblicher Unterschied festzustellen: denn nunmehr bildert der den
Autoritätsträgern der Kirche 1im allgemeinen geschuldete Gehorsam den Haupt-
gegenstand !5, und werden auch solche Vorschriften namhaft gemacht, denen

ONE CANnNOL FreSst perfectly satishe. ıth thiıs For who knows, pDOINtS that A nNnOL
truly apostolic and which the Church has NOLT permanently commıiıtted herself, Maybe revered and perpetuated though they WeIC apostolic tradıtions. Ecclesiastical
CUSTOMS and apostolic tradıtions wiıll however be sorted Out  € (Holy Wrıit HolyChurch, London 1959 137)

ı(3l Autschlußreich 1St. besonders dıie kleine Schrift des Ludovicus Nogarala, Apo-stolicae tradıtiones in arvum ıbellum redactae (Venetis apud Andream Arrıva-
benum, die schon für die Viıerte Sıtzung des Trienter Konzıils ausgearbeıtet
W ar. Siehe Murphy, The Noti:on ot Tradıition iın John Driedo, Milwaukee S
62; Anm. 56

12 Schon die Liste der „Auctoritates, quıbus probatur, traditiones CS5C 1n ecclesia
De1i“ (Concılium TIrıdentinum 14, 18, S beweist das Zur Genüge, besonders
die Ort miıtgeteilten Texte AUS Origenes un Tertullian. Es bleibt jedoch der Unter-
schied beachten, da{fß keines VO: den Beispielen 1n das triıdentinische Dekret selbst
aufgenommen worden ISt

13 Sıehe ben Anm
Die Belege (auch Ps.-Dıionysıus, Orıigenes, Gratıian, Cyprıian) xibt Mansı

Rande S1e lassen sıch leicht mıt Hılte der Ausgabe des Concılıum Irıdentinum
1 9 29 18, veriıfizieren.
15 Nam GL Ailios patrıbus, subditos potestatibus sublimioribus ECS5SC

mori1geros, NO  e} solum propter 1ıram
SUNT

HEG ın 115 LAaNLuUum QUaAC Jure divıno
sed 1in sıbı cCOMM1SSOSprofecto quı ecclesiis atres SUNT

POTCSTALEM C, saecuları 110  - inferiorem: Mansı 1166
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oftenbar eine der Dauer nach 11UT begrenzte Verpflichtungskraft zukommt, w1€e
der des Apostelkonzils, siıch des CGenusses VO!  - Blut, Ersticktem un Opferfleisch
enthalten 1 Es erscheint deshalb als durchaus folgerichtig, wWenn der Schlußabschnitt
des Dekretes dıe erwähnten Bestimmungen mıiıt dem eindeutigen Ausdruck „ecclesia-
st1cae consuetudines“ zusammenta{fist: In omniıbus 1g1ıtur, 1n quıbus nıhıl cert1 definıvit
scrıptura, 11105 populi De1, instituta maJorum pro lege habenda SUNLT: SICUT
praevarıcatores dıyınarum legum, ıta CONTLEMPTLOFrES ecclesiastıcarum consuetudinum
coercendı L Wır dürten Iso ohl 1n den Ausführungen des Sechsten Dekretes unser«ec

Ansıcht bestätigt sehen, welche die des Fünften auf dıe apostolische Tradıtion, 24 S
kennzeıichnet 1n ıhrem Ursprung und abgehoben VO  =) eıner rein kırchlichen Eın-
richtung, bezieht 1: 1Dem widerspricht keineswegs, da sıch den durch das
Konzıil verurteılten Sitzen auch der olgende befindet: Humana iınstıtuta S1 observas

humana, nıhıl Juvant; S$1N divına, mendacıum commıttiıs !?; somıt wird
namlıch DOSILtLV gefordert, dıie menschliche und die kirchliche) Autorität als eiıne
wahre, wen1gstens ındirekt VO:  } Ott stammende Autorität anzuerkennen, iıcht
aber, jene in allem der göttlıchen gleichzusetzen.

Das Interesse der Dogmengeschichte den Dekreten des Concıliıum Senonense
ber Schrift un: Tradıtion wırd namentlicl durch etw2 vorhandene Parallelen
der 1erten Sıtzung des Tridentinums wachgerufen. In der sprachlichen Formu-
lıerung ze1gt sıch War nıcht selten eın gew1sser Gleichklang e ber wırd fraglıch
bleiben, ob das ıne unmiıttelbare Abhängigkeit beweiıist der vielleicht in der Be-
NUutzZunNg gemeınsamer Quellen noch eine Erklärung findet. Wenn der sachliche Inhalt
verglichen werden soll, scheinen uns dıie Übereinstimmungen größer als die ıfte-
TeENZEIN. Sowohl das Konzıl VO:  - ens als auch das Irıdentinum betonen dıe Eıgen-
ständigkeıit VO Schrift un!: Tradıition und legen bei der letzteren Wert aut die
apostolische Herkunft, obschon das TIrıent WweIit klarer hervortritt. Eınen wesent-
lıchen Unterschied kann INa  - 1Ur darın erblicken, da{ß Eerst das CGkumenische Konzıl,

16 Quae Oomn1a ( essent PriSC1s lım patrıbus persuasıssıma, NO invenıj:ebatur
quı NO  3 ultra Jussa Capesseret, C synagogae jejunı1ıum lıquod 1es
testos indicerent, vel apostolı suftocato idolothytis abstınendum CSSC.

Quıin Paulus hominem CONTtENTLTLOSUM, Jegem ıllam de velandıs mulieribus NO  e} Pro-
bantem, quod torte 11 innıteretur scrıpturae, ecclesiastıca consuetudine retellen-

CENSUILTL Oportet ıtaque praeposıtıs obediere, subjacere e1s qu1 S1 quı
instıtuerint, QUaM V 15 hujus re1l de SCr1PtUrIS 110}  - proferatur exemplum,
earumdem scrıpturarum et1am hac nobis teneiur verıtas, C hoc tacı-
INUS quod unıyversae placuıt ecclesiae, QUam 1psa scrıpturarum commendat UCTIO-
riıtas: Mansı 1166 AB  ©

ET Mansı 1166
Überdies wırd 1mM Siebten Dekret (De JejJun11s ecclesiasticıs) unterschieden Z7W1-

schen dem Vierzigtägigen Fasten, das nach der 1m Jahrhundert allgemein aNnSC-
Auffassung VO:  a den osteln herstammt, und dem durch Callistus e1In-

seführten Quatemberfasten untfers ieden (Mansı 1166 E)
19 Mansı 1179 (24 Satz)
20 Aus der Traditionslehre des Konzıils VO  a ens kommen VOr allem die tolgen-

den Worte ın Betracht: Per apostolorum dıctante Spiırıtu SAaAnCiIO apostolı
tradıderunt observantiıa reverentl1a (Text Anm. ” Damıt ISt der Wortlaut
der tridentinıschen Definition vergleichen (Text: Denzıinger 7/83) Beıide Kon-
ziılıen erwerten iındes dieselben Belegstellen, WEN1SSTCNS zroßen eıl Ins-
besondere se1 aut eiınen gemeınsamen 'Text hıngewiesen, der CYy r1an zugeschrieben
wiırd, ın Wiırklichkeit ber Ernaldus (Abbas Bonaevallıs) AaNngC Ort Ipse SUININUS
sacerdos SU1 EST sacramentiı instıtutor eTt AauCTOT, 1n caeterıs homines Spiırıtum SaNcCLum
habent doctorem HGC mM1ınus est quod dictapte Spiırıtu SAaAnNCTIO apostolı Lra-

NT, qUamM 1pse tradıdıt, 1ın SU1 COMMEMOFrCratiıO0oNeEemM Her praecepit: Liber de
cardınalibus operıbus Christi ( 1859, Das Zıtat den Auctorıitates auf
dem Konzıil VO:  ; Trıent siehe: Concılıiıum Irıdentinum Z WDE
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abgesehen VO  —3 der Untehlbarkeıit seıiner Entscheidung, die „sıne ScCr1pto tradıtiones
LUmM ad fidem, Lum ad pertinentes“ AUSCF.U!  ch der gyöttlıchen Offenbarung,
der „Purıtas evangelu“, untergeordnet *1, Demgegenüber besagt lediglich einen
kleinen Vorzug des Proviınzıalkonzils, WEeNnNn seine Ausdrucksweise durch den Zusatz
„1ON in scrıptura“ dıe Möglichkeit eıner systematiıschen Verbindung der
beiden Glaubensvermittlungen POS1ItLV andeutet, W as das TIrıdentinum völlıg ften-
gelassen hat

21 Das wırd in dem Dekret des Concil1ıum Senonense War nıcht abgeleugnet,ber doch auch nıcht direkt behauptet, un! Wenn es einschlußweise darın enthalten
seın soll, erschwert das der Umstand, da{fß sıch die Beispiele auf eine Dıiszıplinar-tradıtion beschränken. Es 1St jedoch nıcht übersehen, daß diese auch auf dem Kon-
711 VO  - rıenet eiıne yroße Raolle spielen und, wen1gstens nach eıner sehr wahrschein-
lıchen Interpretation, durch den Begriff „ad pertinentes“ 1n die Definition
generell mitaufgenommen worden sınd vgl AazZzu Murphy, 207 — 300 „Faıiıth
an Morals“ Trent). M.-J Congar meılnt hingegen: Fn Prenant AGCE une
enquete quı EMPOTTEC la CONVICt1ON, 110OUS devons cependat FCEMArqgucCcr UQUuC fides F

etant UuU1llCc expressıion classıque chez les Canoniıstes theologiens des X II“
s1iecles . chez CUX, ONC classıquement, elle NOUS parait proche de Quc

1LLOUS entendons aujourd’huı Par ‚Ja *O1 les moeurs‘. 11 taudraiıt regarder de plusa S
PICS (La Iradıtion les tradıitions. Parıs 1960, 225))

Zur philosophischen
Interpretation der Quantentheorie der Felder

Von Wolfgang Büchel

Thum veröftentlichte unlängst eine Studie A e philosophischen Interpretation
der Quantenphysık, die CS wohl verdient, den einschlägigen Arbeiten, welche
VO phılosophischen Standpunkt eines kritischen Realismus ausgehen, hervorgehoben

werden 'hum schlie{fßt namlıch seine philosophische Analyse nıcht die „SC-
wöhnliche“ Quantenmechanık : sondern die Quantentheorie der Felder, und

bekommt dadurch alle jene philosophischen Probleme 1n den Grift, die dieser ZUr
Zeıt weıtesten entwickelten Form der quantenphysikalischen Naturbeschreibung
eigentümlıch sınd, die bern iıhrer physikalischen Kompliziertheit beı der philo-
sophischen Stellungnahme A Quantenphysık oft weniger beachtet werden. 'hum

allerdings VOTraus, da{fß seın Leser miıt den physikalischen Prinzıpien der Quan-
tentheorie der Felder ISt; eine physiıkalische Einführung hätte den Umftang
der Studie auf eın 1eltfaches anschwellen lassen. Im folgenden se1 versucht, ZEW1SSE
Grundgedanken Thums herauszuheben und einıge Diskussionsbemerkungen NzZ')
schließen.

1 IThum B Versuch ber die Quantıität 1mM Anschlufß die Theorie der
Wellenfelder, 1ın Salzburger Jahrbuch Philosophie 5/6 (1961/62) 319—350
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